
Zu verkaufen in Fahrwangen! Schöne 4½-Zimmer-Gartenwohnung
mit zwei Tiefgaragenparkplätzen ... IHRE IMMOBILIENPROFIS

Tel.: 056 621 31 11 Postplatz 16
E-Mail: info@immostyle.ch 5610 Wohlen

Die Kanti Wohlen ist zu klein.
820 Schülerinnen und Schüler
desGymnasiums und der Fach-
mittelschule werden hier der-
zeit von rund 120Lehrpersonen
unterrichtet. Die Kapazitäts-
grenzen sind mehr als erreicht.
Darum kündigte der Kanton
bereits vor zwei Jahren an, dass
die Schule von heute 33 auf 55
Abteilungen erweitert werden
soll. Ziel ist es, diese 55 Abtei-
lungen ab Sommer 2032 anbie-
ten zu können. Darum hat der
Kanton im vergangenen Jahr
einen Projektwettbewerb
durchgeführt. Jetzt ist das Sie-
gerprojekt bekannt. Es heisst
«Here Comes the Sun» und
stammt aus der Feder der Fran-
ziska Sebastian Müller Archi-
tekten GmbH aus Zürich.

Aufgabe war es, eine «kom-
pakte und zukunftsorientierte
Campusanlage» zu konzipie-
ren, die das bestehende Haupt-
gebäude «erhält und respekt-
voll in die neue Schulanlage in-
tegriert», schreibt der Kanton.
Dieses mittlerweile denkmal-

geschützte Hauptgebäude aus
dem Jahr 1988 wurde vom re-
nommierten Aargauer Archi-
tekturbüro BurkardMeyer Stei-
ger & Partner entworfen und
umfasst auch markante Ele-
mente des international be-
kannten Architekten Santiago
Calatrava, weshalb es als Cala-
trava-Haus bekannt ist.

29 Planerteams reichten
ihre Projekte anonymein. «Das
Preisgericht zeigt sich erfreut
über die Qualität und Bearbei-
tungstiefe der eingegangenen
Projektvorschläge», schreibt
der Kanton weiter. Doch was
macht das Siegerprojekt so spe-
ziell, dass die Juryentscheidung
einstimmig ausfiel?

«Offener, lernfördernder,
nachhaltigerSchulcampus»
Dem Bericht des Preisgerichts
ist zu entnehmen, dass künftig
nurnochdasHauptgebäude so-
wie das neue grosse Erweite-
rungsgebäude die Kanti Woh-
len bilden sollen. Die ehemali-
gen Provisorien an der Bünz
und die Turnhallen sollen
durch eine einladende öffentli-

che Parklandschaft sowie
Aussensportflächen ersetzt
werden. Fünf Turnhallen sind
im Untergeschoss des Erweite-
rungsbaus geplant. Im Bericht
heisst es: «Zwischen Alt und
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Neu entsteht ein zentraler
Campusplatz, der alsHerzstück
der Anlage fungiert und einen
identitätsstiftenden, kommuni-
kativen Mittelpunkt für die ge-
samte Kantonsschule schafft.»

«Das Siegerprojekt zeichnet
sich durch eine klare architek-
tonische Haltung und eine prä-
zise städtebauliche Setzung
aus, die den bestehenden Bau
respektvoll ergänzt und den

Campusgedanken überzeu-
gendweiterführt», schreibt das
Preisgericht. Es entstehe «ein
stimmiges, einladendesGefüge
mit hoher Aufenthaltsquali-
tät». Die konstruktive und ma-
terielle Umsetzung trage «zu
einem zukunftsweisenden, of-
fenen, lernfördernden und
nachhaltigen Schulcampus
bei».

Kanti stellt Projekte
öffentlich aus
Die heutige Schulanlage der
Kanti Wohlen besteht aus ver-
schiedenen Einzelbauten und
Provisorien auf einer Arealflä-
che von 56'000 Quadratme-
tern. Im Zuge der Erweiterung
«soll die Chance ergriffen wer-
den, für das gesamte Areal eine
neueGesamtkonzeption zu fin-
den», heisst es im Bericht des
Preisgerichts.

Die 29 Wettbewerbsbeiträ-
gewerdenabdem23. Januar, an
dem um 17 Uhr ein kleiner Er-
öffnungsanlass stattfindet, im
Hauptgebäude der Kantons-
schule Wohlen öffentlich aus-
gestellt.

Beatrice Suterwar so lange Frie-
densrichterin, dass sie selbst
nicht sagen kann, wie lange ge-
nau. Ein Blick in die Akten: Es
waren 33 Jahre. Ihr erster Fall
liegt soweit zurück, dass sie sich
auch daran nicht erinnert.
«Aber ich bin sicher, dass ich
sehr nervös war», so die 69-jäh-
rige Villmergerin. «Ich war ja
noch sehr jung.»

Als junge Frau und Mutter
suchte Suter nach einer Tätig-
keit, die sieniederprozentigaus-
üben konnte. «Es war eine an-
dere Zeit. Eine Teilzeitstelle zu
finden, war schwer», erinnert
sie sich. Das Friedensrichteramt
war eine Chance. Die auf Kreis-
ebene organisierte Schlich-
tungsbehörde behandelt zivil-
rechtliche Verfahren, bevor sie
ans Gericht gelangen. Suter
wurde auf Anhieb gewählt.

Was als Nebenberuf begann,
stellte sich als Berufung heraus.
Insgesamt behandelte sie weit
über 1000 Fälle. Von all den
Arbeitsstellen als Juristin, die
Suter später haben sollte – am
Arbeitsgericht in Bremgarten,
im Anwaltsbüro ihres Mannes,

als Lehrerin für Verwaltungsan-
gestellte – war die als Friedens-
richterin ihre liebste. «Ich habe
esmega gerne gemacht, weil ich
was bewirken konnte.»

Zank umErbschaft ist
besonders herausfordernd
Zum Alltagsgeschäft gehörten
Nachbarschaftsstreit und unbe-
zahlte Rechnungen. Da habe sie
eine Unverfrorenheit erlebt, die
sie überrascht habe. «Manche
Leute buchen mit ihrem letzten
Geld Urlaub, statt den Zahnarzt
zu bezahlen.» Oft hätten die
Verschuldeten allerdings auch
in finanziell soprekärenVerhält-
nissen gelebt, dass sie die Kos-
ten für Grundlegendes beim
besten Willen nicht hatten be-
gleichen können.

Als besonders herausfor-
dernd empfindet Suter Erb-
schaftsstreit. «Da geht es nicht
nur um Geld, sondern auch um
starke Emotionen.» Wenn Kin-
der ihre Eltern auf Unterhalt
verklagenmussten, hätte ihr das
ebenfalls «zu denken gegeben».
Wirklich an ihre Grenzen kam
sie jedoch nie.

Eine Friedensrichterin müs-
se «Geduld und Verständnis für

Leute aller Art» mitbringen.
«Sturheit bringt einennichtwei-
ter.» Ebenso dürfe man keine
Mühe haben, Neutralität zu
wahren. Gute Rechtskenntnisse
seien natürlich Voraussetzung.

Etwa zwei Drittel der Fälle,
die von Friedensrichterinnen
und -richtern behandelt wer-
den, können in dieser Instanz
gelöst werden. Vom verbleiben-
den Drittel landet bloss ein Teil
vor Gericht. «Wir tragen also
massgeblich dazu bei, das
Rechtssystem zu entlasten»,
stellt Suter klar.

«Nur weil man recht hat,
gibt es kein Geld»
Esgehört zu ihrenAufgaben, die
strittigen Parteien auch über all-
fällige Kosten und Chancen in
einem Prozess zu informieren.
«Nur weil man recht hat, gibt es
kein Geld», hält sie fest. Wenn
irgendwo wirklich nichts zu ho-
len sei, dann nutzt es einem
Gläubiger unter Umständen
nicht viel, auf ein weiteres Ver-
fahren zu beharren.

Mit Blick auf ihre lange
Amtszeit, stellt sie fest: «DieArt
und die Anzahl der Fälle sind
über die Jahre konstant geblie-

ben.» Allerdings würden die
Fälle heute ausgewogener ver-
teilt. Früher hätte man als Neu-
gewählte weniger Arbeit gehabt
als die Alteingesessenen. Aktu-
ell übernimmt Beatrice Suter als

Vorsitzende die Zuordnung in
ihrem Kreis VI. Dieser gehört
zum Bezirk Bremgarten und
umfasst Büttikon, Dottikon,
Fischbach-Göslikon, Hägglin-
gen, Niederwil, Sarmenstorf,

Saskia Rebsamen Tägerig, Uezwil, Villmergen
undWohlen.

Auf die Kandidaten ange-
sprochen, die sich im Novem-
ber mit parteilicher Plakatkam-
pagne als neue Friedensrichter
zur Wahl stellten, meint Suter:
«Politik und Friedensrichter-
amt haben für mich nichts mit-
einander zu tun.» Sie ist Mit-
glied der Mitte, war da aber nie
aktiv. «Meine Familie war poli-
tisch, das hat gereicht», lacht
sie. Sie lebt in einer Juristenfa-
milie. Mann, Bruder und Sohn
sind Anwalt, der Vater war No-
tar. Der Grossvater war Frie-
densrichter – das erfuhr sie aber
erst später.

Mit Peter Christen (SVP)
und Harry Lütolf (Mitte) wur-
den im November zwei neue
Friedensrichter gewählt. Dies
aufgrund einer zusätzlich ge-
schaffenen Stelle – und weil
Beatrice Suter im April das ge-
setzlicheAlterslimit von 70 Jah-
ren erreicht. Dann muss sie als
Friedensrichterin und Vor-
standsmitglied des Deutsch-
schweizer Friedensrichterver-
bands zurücktreten.Was sie am
meisten vermissen wird? «Den
Kontakt zu denMenschen.»
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Siegerprojekt für denErweiterungsbauder KantiWohlen: DasPreisgericht nominierte einstimmig «Here
Comes the Sun» der Franziska SebastianMüller Architekten GmbH aus Zürich. Visualisierung: zvg

Beatrice Suter übte ihr Amt als Friedensrichterin 33 Jahre lang mit
Leidenschaft aus. Bild: Elizabeth Desintaputri

«Here comes the sun» macht Kanti Wohlen zum Campus
Die KantonsschuleWohlen soll bis 2032 von heute 33 auf 55 Abteilungen erweitert werden. Jetzt stellt der Kanton das Siegerprojekt vor.

Sie war 33 Jahre lang Friedensrichterin
Über 1000 Fälle behandelte die Villmergerin Beatrice Suter als Friedensrichterin. Sie erzählt von Erbstreit, Dreistigkeit und Rechthaben.
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